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In Marburg fand im November 2023 der Europäische Kongress „Unsere Ernährung in die Hand 
nehmen! Gemeinsam resiliente Ernährungssysteme gestalten.“ statt, der vom kollektiv von 
MORGEN e.V., der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL) e.V. und der Agricultural 
and Rural Convention (ARC2020) im Rahmen des Projektes „Rural Europe Takes Action – Germany“ 
organisiert wurde. Der Marburger Aktionsplan für zukunftsfeste Ernährungssysteme in Europa wurde 
von den Teilnehmenden des zweitägigen Treffens mitgestaltet.



Der Marburger Aktionsplan

Dieser Aktionsplan für zukunftsfeste Ernährungs-
systeme in Europa fasst, ohne Anspruch auf Voll-
ständigkeit, eine Vielzahl von Einblicken und Inspi-
rationen zusammen – quer durch alle Bereiche der 
Ernährungssysteme. Alle im Aktionsplan vorgestell-
ten Ansätze haben gemeinsam, dass Menschen den 
notwendigen Wandel der Ernährungssysteme selbst 
in die Hand nehmen und Wege suchen und finden: 
Weg von der globalen, industriegeprägten Art und 
Weise, zu produzieren und Handel zu gestalten, hin 
zu regionalen, ganzheitlichen und nachhaltigen An-
sätzen, die auf Gesundheit und Wohlbefinden des 
Planeten und der Menschen ausgerichtet sind. Wir 
feiern damit auch die Erfolge der Menschen vor Ort, 
die diese Pionierarbeit leisten und gemeinsam re-
siliente Ernährungssysteme gestalten. Wir bieten 
den Marburger Aktionsplan als eine Sammlung be-

stehender Praktiken und Anregungen aus der Praxis 
an und rufen zum Handeln auf: Lasst euch inspirie-
ren, nehmt die Ideen, die euch begeistern, sucht Ver-
bündete, passt alles den regionalen Gegebenheiten 
an und legt los oder macht weiter. Teilt die Ergebnis-
se von Gelingen und Scheitern, so dass alle davon 
lernen können! 

Die Ziele dieses Aktionsplans wurden auf dem Kon-
gress durch ko-kreative Zusammenarbeit der Teil-
nehmenden in sechs verschiedenen Werkräumen 
gemeinsam entwickelt. Basierend auf den vielen zu-
sammengetragenen transformativen Maßnahmen, 
die bereits vereinzelt in Frankreich, Deutschland und 
Europa durchgeführt werden, haben wir die folgen-
den sechs Ziele als Schlüsselkomponenten nachhal-
tiger Ernährungssysteme identifiziert:

Ziel 1  �Re-Lokalisierung und Diversifizierung der Ernährungssysteme mit 
großem gesellschaftlichen Engagement

Ziel 2  �Verknüpfung und Koordinierung der lokalen und regionalen 
Akteur:innen und Initiativen sowie der vielfältigen Ansätze für regionale 
Ernährungssysteme

Ziel 3  �Einbeziehung und Gleichstellung aller Altersgruppen, sozialen 
Schichten, Geschlechter, sexueller Orientierungen, ethnischen und 
kulturellen Hintergründe in Agrar- und Ernährungspolitik

Ziel 4  �Vertrauen, Zusammenarbeit und gemeinsame Wertschöpfung 
zwischen den  Akteur:innen der Wertschöpfungskette

Ziel 5  �Nachhaltige Lebensmittelmärkte und andere Formen der Verteilung 
einfacher und fairer gestalten, damit nachhaltige Lebensmittel für alle 
zugänglich sind

Ziel 6  �Zugang zu Land und Gemeingütern für eine nachhaltige 
Lebensmittelerzeugung
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Der Marburger Aktionsplan

Der Marburger Aktionsplan ist kein akademisches 
Unterfangen oder eine Blaupause für jeden Kontext 
in der EU, sondern zeigt, dass die Bemühungen um 
umfassende Veränderungen in den Agrar- und Er-
nährungssystemen durch konkrete Maßnahmen er-
folgen. Die Ausweitung und Vervielfältigung dieser 
Maßnahmen bleibt eine Herausforderung. Der Plan 
ist eine Einladung, Systeme und Politiken aufein-
ander abzustimmen. Die europäischen Institutionen 
und andere Akteur:innen des Agrar- und Ernährungs-
systems auf den verschiedenen Verwaltungsebenen 
können den Marburger Aktionsplan nutzen, um mit 
entsprechend veränderten Politiken und den not-
wendigen Ressourcen die Transformation hin zu zu-
kunftsfesten Ernährungssystemen zu stärken und 
insbesondere im ländlichen Raum zu unterstützen.

Gleichzeitig erinnern wir dabei die gewählten Ent-
scheidungsträger:innen und die Akteur:innen der Er-
nährungsindustrie einmal mehr daran, dass ein „Wei-
ter wie bisher“ nicht fortgesetzt werden kann, ohne 
die wahren Kosten und Folgen zu berücksichtigen. 
Es gibt praktikable Alternativen, die auf Ökologie, 
Lebensmittelqualität und Solidarität basieren und es 
ist jetzt an der Zeit, in deren Ausbreitung und Ver-
vielfältigung zu investieren. Sie dürfen nicht länger 
untergraben oder kleingeredet werden, wie es bei 
wichtigen politischen Reformen der EU immer wie-
der geschah und geschieht (z.B. Deregulierung von 
Gentechnik, die Reform des Saatgutrechts oder die 
Gemeinsame Agrarpolitik).

 

Sofortmaßnahmen für den Ernährungssystem-Wandel

Wir fordern sofortige Maßnahmen vor Ort und einen neuen Anlauf für die EU-Initiative unmittelbar 
nach der Europawahl für ein Europäisches Rahmengesetz für nachhaltige Ernährungssysteme 
(Sustainable Food System - SFS), um Folgendes zu erwirken:

1.	Stopp von widersprüchlichen und übereilten politischen Maßnahmen der EU und der Mitgliedsstaaten, 
die sich gegen die Nachhaltigkeit richten: z.B. die Deregulierung von GVO, die Wiederzulassung von 
giftigem Glyphosat, die ungerechte Verteilung von Subventionen der Gemeinsamen Agrarpolitik, un-
zureichend regulierte Handelsabkommen.

2.	Annäherung zwischen Bottom-up-Bewegungen, Praktiken und Engagement in Richtung nachhaltiger 
Ernährungssysteme: z.B. lokale Ernährungsräte, lokale Erzeuger:innen- Verbraucher:innen-Kooperati-
ven, gemeinsame Anstrengungen in der Ernährungsbildung, der Lebensmittelvermarktung und -ver-
teilung. 

3.	Verknüpfung bestehender Regulierungs-, Finanzierungs- und Verwaltungs-Systeme, um die bestehen-
den Lücken zu schließen: d.h. die Agrar- und Ernährungspolitiken für den ländlichen Raum wie die GAP 
sind nicht mit dem notwendigen Rahmen ausgestattet, um gemeinsame Verantwortung in Bereichen 
wie Resilienz und Lebensqualität im ländlichen Raum, gesunde Ernährung, Zugang zu Land und Ge-
meingütern sowie faire Lebensmittelmärkte zu übernehmen. 
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Hintergrund

Hintergrund

Im Geiste von offenem Dialog und Zusammenarbeit 
kamen im November 2023 über 100 Personen aus 
17 Ländern und vielen Bereichen der Gesellschaft für 
zwei Tage in Marburg zusammen, um ihre Expertise 
und Erfahrungen auszutauschen und mit einem ganz-
heitlichen Ansatz und einer starken Ausrichtung auf 
die ländliche Entwicklung gemeinsam an der Gestal-
tung zukunftsfester Ernährungssysteme zu arbeiten.

Dieses Zusammentreffen war das zweite in einer 
Reihe von europäischen Treffen zur Resilienz des 
ländlichen Raums, die von ARC2020 mitveranstaltet 
wurden; das erste fand im September 2022 in der 
französischen Gemeinde Plessé statt. Ein nächs-
ter Schritt bestand darin, von Plessé aus Brücken 
zu Maßnahmen für Resilienz im ländlichen Raum in 
anderen europäischen Ländern zu schlagen, ange-
fangen in Deutschland und mit einem besonderen 
Schwerpunkt auf nachhaltigen Ernährungssystemen. 
Aus der Vielzahl von Regionen, Städten und Dörfern 
mit einem lebendigen Umfeld für Agrar- und Ernäh-
rungsaktive wurde Marburg durch die Entwicklung 
der Partnerschaft zwischen ARC2020, der Arbeits-
gemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft und dem lo-

kalen Partner kollektiv von MORGEN zum Kongress-
Veranstaltungsort.

Warum Marburg? Marburg selbst ist eine in-
spirierende Stadt mit viel alternativem Leben 
und durch den politischen Beschluss zu Klima-
neutralität 2030 klimapolitisch engagiert. Und 
gleichzeitig ist das Marburger Umland stark land-
wirtschaftlich geprägt, 40 % der Fläche wird land-
wirtschaftlich genutzt. Auch Verarbeitungsstruk-
turen sind in Ansätzen noch erkennbar. Und vor 
allem gibt es ein starkes zivilgesellschaftliches 
Bündnis und wegweisende politische Beschlüsse 
zu nachhaltiger Ernährung: Einen Ernährungsrat, 
der die unterschiedlichen Stakeholder der Region 
bündelt. Den Marburger Gesundheitsgarten mit 
einem vielfältigen Angebot für Bürger:innen, vier 
solidarische Landwirtschaften, Arbeitskreise zu 
Ernährungsbildung, einen politisch nach wie vor 
tragfähigen Beschluss zu nachhaltiger Kitaver-
pflegung und nicht zuletzt diverse Forschungs-
projekte, die unsere Region im Hinblick auf 
nachhaltige Ernährungssysteme unter die Lupe 
genommen haben.

 

Foto: Adèle Violette
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Hintergrund Hintergrund

Landwirtschaft und Ernährung 
im Ernährungssystem zusammen 
denken und zusammen regulieren

Ein auf verschiedenen Ebenen stattfindender ganz-
heitlicher Wandel hin zu nachhaltigen Ernährungs-
systemen ist notwendig und ist bereits im Entstehen. 
Viele städtische und ländliche Initiativen zeigen, dass 
dieser Wandel möglich ist und ausgeweitet werden 
kann, wenn regionale, nationale und EU-Politiker:in-
nen bereit sind, ihn zu unterstützen. Aber es fehlen 
noch immer die ganzheitlichen Rahmen für zukunfts-
feste Ernährungssysteme auf nationaler und euro-
päischer Ebene sowie in vielen Regionen, mit denen 
Landwirtschaft und Ernährung zusammen gedacht 
und zusammen reguliert werden. Wir bedauern es 
sehr, dass die Europäische Kommission den ver-
sprochenen Gesetzesvorschlag für ein Europäisches 
Rahmengesetz für nachhaltige Ernährungssyste-

me (Sustainable Food System - SFS) aufgegeben 
hat. Daher begrüßen wir die jüngsten Initiativen in 
Deutschland hinsichtlich eines Ernährungswandels 
– sowohl die Empfehlungen des Bürgerrats zur „Er-
nährung im Wandel“ als auch die Ernährungsstra-
tegie der Bundesregierung. Allerdings sind beide 
Initiativen vor allem aus der Ernährungskonsum-Per-
spektive gedacht, während andere Prozesse das Ag-
rarsystem verändern wollen.

Um aus diesem Silo-Denken und -Handeln herauszu-
kommen, schlagen wir einen Brückenschlag vor, der 
im „Rural Europe Takes Action – Germany“-Koopera-
tionsprojekt entwickelt wurde, um sowohl Landwirt-
schaft mit Ernährung als auch ländliche Entwicklung 
mit nachhaltigen Agrar- und Ernährungssystemen 
besser zu verbinden und enger zu verknüpfen (Ab-
bildung 1). 

Eine ländliche Brücke für nachhaltige Agrar- und Ernährungssysteme

Abb. 1: Eine ländliche Brücke für nachhaltige Agrar- und Ernährungssysteme
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Ins Tun kommen und anpacken

1	 Long Term Vision for Rural Areas (LTVRA): https://ec.europa.eu/regional_policy/en/newsroom/news/2021/06/30-06-2021-long-term-
vision-for-rural-areas-for-stronger-connected-resilient-prosperous-eu-rural-areas.

2	 Rural Pact: https://ruralpact.rural-vision.europa.eu/index_en.

3	 und ebenso auch das Wegbrechen dezentraler handwerklicher Verarbeitungs- und Vermarktungsstrukturen.

Transformative Maßnahmen finden bereits vor Ort 
statt, während die europäischen und nationalen Ent-
scheidungsträger:innen immer noch Visionen1 und 
Pakte2 für den ländlichen Raum ohne wesentliche 
Unterstützung für einen systemischen politischen 
Wandel in den Ernährungssystemen entwickeln. Die 
Grundsätze der von uns vorgeschlagenen Maßnah-
men unterscheiden sich von denen der dominanten 
Industrieakteur:innen, die unsere Ernährungssys-
teme stark in Richtung Individualismus, Verlust von 
ökologischer, ökonomischer, sozialer und kultureller 
Vielfalt, weniger Fairness und weniger Ressourcen-
schutz prägen.

Wir weisen darauf hin, dass das Konzept der Nach-
haltigkeit eine klare Positionierung gegen falsche 
Lösungen und Greenwashing beinhalten muss. Wir 
brauchen dringend Maßnahmen, um Megatrends 
wie ungesunde Ernährung, Ernährungs-Ungerech-
tigkeit, Höfesterben3 oder umwelt- und klimaschäd-
liche Agrar- und Ernährungssysteme umzukehren.

Das Ergebnis des Austauschs in Marburg war reich-
haltig und spannend. Als Beispiele für erfolgreiche 
Ansätze sehen wir strategische Politik-Entwicklun-
gen mit einem integrierten ländlichen Agrar- und 
Ernährungssystem-Ansatz. Sie entstehen in kleinen 
ländlichen Gemeinden wie Plessé (Frankreich), die 
eine lokale Ernährungspolitik einführen, oder in grö-
ßeren Städten wie Marburg (Deutschland), wo lokale 
Ernährungsräte eingerichtet werden sowie an vie-
len anderen Orten in Europa, an denen wir arbeiten. 
Unser Plan baut auf den Erfolgen und Erfahrungen 
in Marburg und Plessé sowie auf den zahlreichen In-
itiativen der Zivilgesellschaft auf, die sich für einen 
raschen und nachhaltigen Wandel unserer Ernäh-
rungssysteme einsetzen.

Lokales Handeln ist ein starker Ansatzpunkt für so-
ziale und Klimagerechtigkeit. Lokale und regionale 
Unabhängigkeit in den Ernährungssystemen ist eng 

mit einem Gefühl für den Ort und die Identität ver-
bunden. Auch die Zusammenarbeit und Solidari-
tät mit weiter entfernten Akteur:innen im Lebens-
mittelbereich ist wichtig, insbesondere mit denen im 
europäischen und globalen Süden, die uns ebenfalls 
ernähren, jedoch oft ausgebeutet werden. Lieferbe-
ziehungen müssen auf der Einhaltung ökologischer 
und sozialer Standards basieren. 

Unterschiedliche Weltanschauungen tragen zum 
Aufbau eines gerechteren Ernährungssystems bei, 
welches soziale Unterschiede berücksichtigt und 
diese respektiert. Wir wollen die Zusammenarbeit 
zwischen den Generationen beim Aufbau nachhal-
tiger Ernährungssysteme verbessern. Der Übergang 
zwischen den Generationen auf den Höfen, in länd-
lichen Unternehmen, in der allgemeinen und beruf-
lichen Bildung und in der sozialen Infrastruktur muss 
in der Politik für ländliche Räume, in den Städten 
und in der Lebensmittelpolitik ausreichend berück-
sichtigt werden. Außerdem müssen Maßnahmen für 
nachhaltige Ernährungssysteme Menschen aus al-
len gesellschaftlichen Gruppen einbeziehen. Es ist 
wichtig, sich allen Formen von Diskriminierung und 
Ausgrenzung, die es auch in der Lebensmittelerzeu-
gung, -verarbeitung und -verteilung gibt, entgegen-
zustellen.

Der Strukturwandel in den Ernährungssystemen er-
fordert ein breiteres Instrumentarium an Maßnahmen 
als nur öffentliche Gelder oder klassische Investi-
tionen. Auch wenn die Maßnahmen des Marburger 
Aktionsplans teilweise bereits durchgeführt werden, 
so müssen sie doch von allen Akteur:innen von der 
lokalen bis zur EU-Ebene mitgetragen und neu aus-
gerichtet werden, um an verschiedene Kontexte an-
gepasst und dort umgesetzt werden zu können. Wäh-
rend viele transformative Maßnahmen auf lokaler 
Ebene vorangetrieben werden, haben staatliche und 
nicht-staatliche Institutionen auf allen Ebenen sowie 

https://www.arc2020.eu/wp-content/uploads/2022/06/4_Regulation_2nd.pdf
https://www.arc2020.eu/wp-content/uploads/2022/06/4_Regulation_2nd.pdf
https://www.arc2020.eu/rural-europe-takes-action-creative-municipalities/
https://www.arc2020.eu/rural-europe-takes-action-creative-municipalities/
https://www.arc2020.eu/ernahrungsrat-the-democratic-potential-of-food-policy-councils-in-germany/
https://www.arc2020.eu/ernahrungsrat-the-democratic-potential-of-food-policy-councils-in-germany/
https://www.arc2020.eu/ernahrungsrat-the-democratic-potential-of-food-policy-councils-in-germany/
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die Akteur:innen der Ernährungsindustrie die Macht, 
diese Maßnahmen mit Ressourcen, Zusammenarbeit 
und der Bereitschaft für Veränderungen zu fördern, 

indem sie diese sektorübergreifend in die Tat umset-
zen und dafür öffentlich eintreten.

 

Foto: Adèle Violette
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Zukunftsfeste Ernährungssysteme mit umsetzbaren Zielen und Aktionen erreichen

Zukunftsfeste Ernährungssysteme mit umsetzbaren 
Zielen und Aktionen erreichen

Die sechs Ziele des Marburger Aktionsplans für zu-
kunftsfeste Ernährungssysteme in Europa stammen 
aus der ko-kreativen Arbeit der Teilnehmenden des 
Kongresses „Unsere Ernährung in die Hand neh-
men!”, die zu den sechs Themen zusammengearbei-
tet haben: lokale und ländliche Agrar- und Ernäh-
rungspolitiken, Zugang zu Land und Gemeingütern, 
Infrastruktur für lokale Wertschöpfungsketten, ver-
bindliche Partnerschaften und Kooperationen, neue 
Ansätze für  Vermarktung und Konsum sowie Ernäh-
rungsbildung und Motivation für ein neues Ernäh-
rungssystem. In diesem Kapitel werden für jedes der 
sechs Ziele entsprechende Beispiele für Aktionen, 
die ergriffen werden sollten, und Inspirationen, die 
aus den Arbeitsgruppen hervorgegangen sind, auf-
geführt.

ZIEL 1: Re-Lokalisierung und Diversi-
fizierung der Ernährungssysteme mit 
großem gesellschaftlichen Engage-
ment

 Aktion  Nationale Regierungen, Regionen 
und Kommunen unterstützen und erkennen 
lokale Regelungen zur Steuerung der Agrar- 
und Ernährungswirtschaft an sowie die Rol-
le der Ernährungsräte, z.B. in Bezug auf die 
Stärkung lokaler Wertschöpfungsnetze.

	n Inspiration: Ernährungsräte beschleunigen die 
politische Transformation und zivilgesellschaftliche 
Selbstorganisation, indem sie lokale Akteur:innen 
des Ernährungssystems in Städten, Gemeinden 
und Dörfern zusammenbringen. Sie setzen sich für 
eine nachhaltige Transformation der Ernährungs-
systeme in den Regionen ein, zum Teil unter Betei-
ligung oder in enger Zusammenarbeit mit den loka-
len Regierungen. Das Netzwerk der Ernährungsräte 
im deutschsprachigen Raum gründete sich offiziell 
im Jahr 2023 unter dem Motto „Ernährungsdemo-
kratie JETZT!“. Dieser nationale Zusammenschluss 
dient als Interessensvertretung und bietet zudem 

eine überregional unterstützende Struktur für den 
Erfahrungsaustausch auch bezüglich des Aufbaus 
von neuen lokalen Ernährungsräten.

	n Inspiration: Die territorialen Ernährungsprogram-
me (PAT) in Frankreich werden von einem nationa-
len Netzwerk, RnPAT, unterstützt. Zu den Ressour-
cen für lokale Lebensmittelakteur:innen gehören 
eine PAT-Beobachtungsstelle und eine Datenbank 
mit Erfahrungen und rechtlichen Informationen.

 Aktion  Die EU und die nationalen Regierun-
gen schaffen Möglichkeiten für Kommunen 
zur Vergabe von EU-Mitteln für nachhaltige 
lokale Ernährungssysteme. 

	n Inspiration: Diese Aktion unterstreicht die Not-
wendigkeit einer systematischen Umgestaltung 
der Agrar- und Ernährungspolitik auf EU- und na-
tionaler Ebene. Die Gemeinde Plessé in Frankreich 
zeigt, dass Kommunalvertreter:innen gemeinsam 
mit den Einwohner:innen aktiv werden und die 
Transformation von Ernährung und Landwirtschaft 
vor Ort vorantreiben können. Da die Agrarpolitik 
jedoch nicht in den Zuständigkeitsbereich der Ge-
meinde fällt, sind die Auswirkungen auf die kom-
munale Haushaltsplanung ein Hindernis für die 
Entwicklung und Verbreitung dieser Initiative.

Foto: Adèle Violette

https://ernaehrungsraete.org/
https://ernaehrungsraete.org/
https://rnpat.fr/
https://rnpat.fr/projets-alimentaires-territoriaux-pat/
https://agirpourlalimentationlocale.fr/
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ZIEL 2: Verknüpfung und Koordinie-
rung der lokalen und regionalen Ak-
teur:innen und Initiativen sowie der 
vielfältigen Ansätze für regionale Er-
nährungssysteme

 Aktion  Kommunen, lokale gemeinwohlori-
entierte Unternehmen und gesellschaftliche 
Organisationen erhalten bestehende bzw. 
entwickeln neue mittelgroße Lager- und Ver-
arbeitungsstrukturen für regionale Lebens-
mittel. 

	n Inspiration:  Die belgische Brauerei 3 Fonteinen 
hat ein Kollektiv mit ökologischen Getreidebäu-
er:innen aufgebaut, das 100 % lokale Rohstoffe 
liefert.  Die Brauerei hat die Verantwortung für In-
vestitionen in Lager- und Sortieranlagen übernom-
men, um die Qualität des Getreides für die Brauerei 
sicherzustellen. Außerdem hat sie in partizipativer 
Forschung Untersuchungen zu verschiedenen 
Weizen- und Gerstensorten durchgeführt, die sich 
für den Standort eignen und gemeinsam mit den 
Bäuer:innen ein neues Preis- und Risikovertei-
lungsmodell entwickelt.

	n Inspiration: Die deutsche Brauerei Neumarkter 
Lammsbräu arbeitet mit einer von ihr gegründe-
ten Erzeugergemeinschaft zusammen und hat ein 
zentrales Getreidelager für Erzeugerbetriebe ein-
gerichtet.

 Aktion  Nationale, regionale und lokale Ver-
waltungen, gemeinwohlorientierte Unter-
nehmen und die Zivilgesellschaft schaffen 
Koordinierungszentren für regionale Wert-
schöpfung und finanzieren Schlüsselpositio-
nen.

	n Inspiration: Manger Demain entwickelte für Wallo-
nien eine Ernährungsvision, eine Arbeitsmethodik 
und einen gezielten Arbeitsplan für die nächsten 
vier Jahre.

	n Inspiration: In Deutschland bietet die Bundesre-
gierung im Rahmen der „Richtlinie zur Förderung 
von ökologischen Wertschöpfungsketten“ Förder-
mittel für den Aufbau und die deutliche Auswei-
tung von ökologischen Wertschöpfungsketten für 
ökologische Produkte vorzugsweise in und für die 
Region an.

	n Inspiration: Der Bundesverband der Regionalbe-
wegung hat ein Konzept für „Wertschöpfungszen-
tren“ als Raum für Austausch, Bildung, Beratung, 
Verarbeitung und gemeinsame Vermarktung auf 
regionaler Ebene erstellt.

 Aktion  Kommunen, regionale und natio-
nale Initiativen finanzieren Stellen für Ko-
ordinator:innen und Manager:innen des Er-
nährungssystems (in landwirtschaftlichen 
Betrieben, Produktionsunternehmen, Ge-
schäften, Kantinen, zivilgesellschaftlichen 
Organisationen und Verwaltung). 

	n Inspiration: Das Haus der nachhaltigen Ernäh-
rungsbildung (MEAD) in Mouans-Sartoux in Frank-
reich setzt sich dafür ein, allen Einwohner:innen 
der Stadt gesunde, nachhaltige Lebensmittel zu-
gänglich zu machen. In den Schulkantinen werden 
100% biologische Mahlzeiten serviert. MEAD be-
schäftigt ein Team von Expert:innen für bestimmte 
Aufgaben: Lebensmittelqualität, landwirtschaftli-
che Flächen, Schulbildung, Gemeinschaftsbildung. 
Darüber hinaus gibt es Projektkoordinator:innen 
für die Verbreitung von Erfahrungen in anderen 
Gebieten in Frankreich und Europa (BioCanteens 
Transfer Network, Coopération inter-PAT, URBACT 
BioCanteens #2).

	n Inspiration: Die RainKost Obermühle in Görlitz 
praktiziert solidarische Landwirtschaft mit einem 
integrativen Ansatz für Restaurants, Hotels, Schul- 
und Kindergartenverpflegung.

 Aktion  Kommunen fördern “Speed-Dating 
Veranstaltungen”, um Vertreter: innen von 
Erzeugungs-, und Verarbeitungsbetrieben, 
Restaurants und andere Akteur:innen des Er-
nährungssystems miteinander zu verbinden. 

	n Inspiration: In Hofnachfolge-Cafés in Plessé, 
Frankreich, können sich angehende Landwirt:in-
nen mit Landwirt:innen zusammenfinden, die in 
den Ruhestand gehen. 

 Aktion  Kommunen und Initiativen defi-
nieren den Begriff „kritische Infrastruktur“ 
im Sinne von regionalen, dezentralen Ver-
sorgungsstrukturen neu und stärken so ge-
meinwohlorientierte Wertschöpfungs- und 

https://www.3fonteinen.be/en/
https://www.lammsbraeu.de/verantwortung/liefernetzwerk
https://www.lammsbraeu.de/verantwortung/liefernetzwerk
https://www.mangerdemain.be/
https://www.bundesprogramm.de/was-wir-tun/projekte-foerdern/bio-wertschoepfungsketten-foerdern/foerderung-von-bio-wertschoepfungsketten
https://www.bundesprogramm.de/was-wir-tun/projekte-foerdern/bio-wertschoepfungsketten-foerdern/foerderung-von-bio-wertschoepfungsketten
https://www.regionalbewegung.de/
https://www.regionalbewegung.de/
http://mead-mouans-sartoux.fr/en/
https://www.obermuehle-goerlitz.de/rainkost-obermuehle-2/
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Versorgungsstrukturen für ein resilientes Er-
nährungssystem. 

	n Inspiration: Die Freien Bäcker bauen an verschie-
denen Orten gemeinschaftlich faire und ökologi-
sche regionale Wertschöpfungsketten vom Saat-
gut bis zum Brötchen auf. 

	n Inspiration: Das Projekt „LogRegio - regionale 
Wertschöpfungsketten neu denken“ arbeitet ge-
meinsam mit der Organisation „nearbuy“ an der 

digitalen Umsetzung von Logistikfunktionen für re-
gionale (Bio-)Wertschöpfungsketten. 

	n Inspiration: Immer mehr Betriebskantinen bezie-
hen Regionalprodukte und öffnen sich für Gäste 
aus der Nachbarschaft. So wird die Gastronomie 
in Krankenhäusern, Verwaltungsstandorten, Uni-
versitäten und lokalen Unternehmen zum wichti-
gen Anlaufpunkt, z.B. für Menschen, die sich nicht 
individuell versorgen können oder wollen.

Photo: Robert Bosch Stiftung / Heinrich Völkel / Agentur Ostkreuz

https://www.arc2020.eu/rural-europe-takes-action-much-more-than-our-daily-bread/
https://www.logregio.nearbuy-food.de/
https://www.logregio.nearbuy-food.de/
https://www.nearbuy-food.de/


11Marburger Aktionsplan für zukunftsfeste Ernährungssysteme in Europa

Zukunftsfeste Ernährungssysteme mit umsetzbaren Zielen und Aktionen erreichen Zukunftsfeste Ernährungssysteme mit umsetzbaren Zielen und Aktionen erreichen

ZIEL 3: Einbeziehung und Gleichstel-
lung aller Altersgruppen, sozialen 
Schichten, Geschlechter, sexueller 
Orientierungen, ethnischen und kul-
turellen Hintergründe in Agrar- und 
Ernährungspolitik 

 Aktion  Die Kommunen richten eine ge-
meinschaftsbasierte Verwaltung ein, die alle 
Einwohner:innen einbezieht, die sich an der 
Gestaltung der lokalen Agrar- und Ernäh-
rungspolitik beteiligen wollen. 

	n Inspiration: In Plessé hat sich die Gemeinde der 
partizipativen Demokratie verschrieben. Die 
Politik wird gemeinsam mit den Einwohner:innen 
gestaltet. Jede:r in Plessé ab 14 Jahren ist einge-
laden, sich zu engagieren und ein VIP zu werden: 
„Volunteer Invested in Plessé“ („Freiwillig in Plessé 
engagiert“). 

	n Inspiration: Das Jugendbildungswerk Marburg 
legt bei seinen Freizeit- und Betreuungsangebo-
ten auch einen Fokus auf das Thema Ernährung 
im Rahmen gesundheitsorientierter Aktivitäten. 
Häufig wird zusammen gekocht und dabei das Be-
wusstsein für biologische, fair gehandelte, saiso-
nale und regionale Zutaten geschärft. 

 Aktion  Entwicklung eines Gemeinschafts-
programms für Lebensmittel, das bestehen-
de Strukturen wie Schulen, Sportgruppen, 
Altenheime, Gewerkschaften, Genossen-
schaften und Kirchen integriert und mitein-
ander verbindet. 

	n Inspiration: Im Stadtteil Wehrda wurde der erste 
„LebensMittelPunkt“ in Marburg eingerichtet. Ne-
ben einem saisonalen Gartenprojekt und Garten-
projekten für Kinder und Erwachsene gibt es einen 
Nachbarschaftsmarkt und bald auch einen Regio-
nalladen. Ziel ist es, nachbarschaftliche Treffpunk-
te rund um das Thema Ernährung zu schaffen und 
ein ehrgeiziges Ziel zu verfolgen: Ernährungssou-
veränität für den Stadtteil bis 2030. Der LebensMit-
telPunkt ist ein Projekt des Marburger Ernährungs-
rates und wird aus Mitteln des Landes Hessen und 
der Stadt Marburg gefördert.

	n Inspiration: Im Rahmen der Berliner Ernährungs-
strategie gibt es eine Reihe von Projekten zum 
Thema Ernährung und Gemeinschaft. So werden 
zum Beispiel „Genussbotschafterinnen und Ge-
nussbotschafter für Familien“ in gesunder, voll-
wertiger Familienküche ausgebildet.  

 Aktion  Zivilgesellschaft und Kommunen 
kommunizieren über die sozialen und indi-
viduellen Vorteile nachhaltiger Ernährungs-
systeme, um aus der alternativen Nische he-
rauszukommen.

	n Inspiration: Das ABCD-Innovationszentrum (Ar-
menien) regt den Wandel und die Entwicklung in-
nerhalb der Gemeinschaft an, indem es den Be-
reich findet, in dem lokale Ressourcen auf lokale 
Bedürfnisse treffen. ABCD versucht nicht, Ge-
meinschaften zu „reparieren“, sondern ihnen zu 
helfen, ihr wahres Potenzial zu entfalten.

 Aktion  Berufsschulen, Bildungseinrichtun-
gen in ländlichen Gebieten und Landfrau-
enorganisationen bieten einen einfachen 
Zugang zum Training von Soft Skills für Kom-
munikation, Mediation, Präsentation und 
Partizipation. 

	n Inspiration: Das CIVAM Netzwerk für den agrar-
ökologischen Wandel in Frankreich stellt die Ge-
schlechtervielfalt als emanzipatorischen Lernraum 
in den Vordergrund. Durch seinen Ausschuss für 
Gender im ländlichen Raum stellt das CIVAM die 
Arbeit von Landfrauen vor und erleichtert den Zu-
gang zu Maschinen und Praktiken sowie die Be-
reitstellung von Hilfsmitteln für Emanzipation und 
Autonomie.

 Aktion  Unterstützung von Experimenten, 
Forschenden und Freiwilligen auf lokaler 
Ebene 

	n Inspiration: Der Weidehof im hessischen Gilser-
berg ist ein familiengeführter Gemischtbetrieb 
mit 130 Hektar, der seit 30 Jahren ökologisch 
wirtschaftet und einen Schwerpunkt auf Boden-
fruchtbarkeit und -gesundheit legt. Derzeit findet 

https://www.commune-de-plesse.com/
https://www.commune-de-plesse.com/
https://www.hausderjugend-marburg.de/jugendbildungswerk
https://www.vitamin-n.net/wehrda/
https://www.berlin.de/ernaehrungsstrategie/projekte/artikel.1339380.php
https://www.berlin.de/ernaehrungsstrategie/projekte/artikel.1339380.php
https://www.abcdinnovationcenter.com/
http://www.civam.org/femmes-et-milieu-rural/
https://umwelt.hessen.de/video/lucas-kohl-vom-weidehof-hochland
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der Generationswechsel von den Eltern auf den 
Junglandwirt statt. Letzterer experimentiert mit 
verschiedenen Kulturen und Anbaumethoden und 
unterhält anregende Kooperationen, unter ande-
rem mit einer lokalen Bäckereikette. Seine Eltern 
unterstützen die ehrgeizigen Pläne ihres Sohnes. 
Die Experimentierfreudigkeit wird durch die Kapa-
zitätsgrenzen eines Familienbetriebs ohne zusätz-
liche Mitarbeiter:innen begrenzt.

 Aktion  Nationale, regionale und lokale Behör-
den fördern und schaffen partizipative Prozes-
se, für Bürger:innenbeteiligung und zivilgesell-
schaftliche Mitgestaltung in der Entwicklung 
und Umsetzung von Strategien für eine nach-
haltige Ernährung, ohne dabei die Zivilgesell-
schaft auf Dienstleistungen zu reduzieren.

	n Inspiration: Manger Demain ist eine Strategie 
und eine Organisation, die darauf abzielt, lokale 
und regionale Initiativen rund um nachhaltige Le-

bensmittel zu koordinieren, zu verbinden und zu 
erleichtern. Die Strategie Manger Demain wurde 
2018 von der wallonischen Regierung angenom-
men und im April 2019 vom wallonischen Parla-
ment einstimmig verabschiedet. Sie bietet Wallo-
nien eine globale Vision, eine Arbeitsmethode und 
einen gezielten Arbeitsplan bis 2024. 

	n Inspiration: Fairtrade Towns und Fairtrade Dis-
tricts, also Fairtrade-Städte und -Landkreise wie 
Marburg und Marburg-Biedenkopf, sind das Er-
gebnis eines erfolgreichen Netzwerks von Ak-
teur:innen aus Zivilgesellschaft, Politik und Wirt-
schaft, die sich gemeinsam für fairen Handel auf 
lokaler Ebene einsetzen. Ungeachtet der Kritik an 
der Fairtrade-Bewegung zeigen die Mobilisierung 
und das Engagement so vieler Menschen und Ge-
meinschaften, dass ein Wandel möglich ist und 
dass jede:r etwas bewirken kann. Programme wie 
dieses können ein Einstieg in den Prozess der Ent-
wicklung einer Ernährungsstrategie sein. 

 

Podiumsdiskussion „Food for Action“, Marburg, 8. November 2023: (v.l.n.r.) Oliver Conz, Staatssekretär des Hessischen Mi-
nisteriums für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz; Saskia Richartz, Netzwerk der Ernährungsräte im 
deutschsprachigen Raum; Tim Treis, Vereinigung Ökologischer Landbau Hessen (VÖL Hessen e. V.) und Hessische Allianz für 
die Agrar- und Ernährungswende; Thierry Lohr, Gemeinde Plessé; die Moderator:innen Hannes Lorenzen (ARC2020) und Merle 
Drusenbaum (Kollektiv von Morgen); Claudia Smolka, AbL Hessen; Nadine Bernshausen, Bürgermeisterin der Stadt Marburg; 
Phillip Brändle, AbL und Koordination Verbändeplattform zur GAP; Silvia Bender, Staatssekretärin des Bundesministeriums für 
Ernährung und Landwirtschaft. Der leere Stuhl in der Mitte steht für die Europäische Kommission (GD AGRI und SANTE), die die 
Einladung zur Teilnahme abgelehnt hat. Foto: Adèle Violette 

https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwiFmuzBqoqDAxXUUUEAHS4TBO8QFnoECAsQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.mangerdemain.be%2F&usg=AOvVaw1HWgVgF8qPclVtxQ06o_uW&opi=89978449
http://www.fairtradetowns.org/about-us
http://www.fairtradetowns.org/about-us
https://www.fairtrade-towns.de/aktuelles


13Marburger Aktionsplan für zukunftsfeste Ernährungssysteme in Europa

Zukunftsfeste Ernährungssysteme mit umsetzbaren Zielen und Aktionen erreichen Zukunftsfeste Ernährungssysteme mit umsetzbaren Zielen und Aktionen erreichen

ZIEL 4: Vertrauen, Zusammenarbeit 
und Ko-Kreation zwischen den Ak-
teur:innen der Wertschöpfungskette

 Aktion  Regionen, Kommunen, Unterneh-
men, Bildungseinrichtungen und die Zivilge-
sellschaft stärken die Akteur:innen des Er-
nährungssystems durch Partnerschaften. 

	n Inspiration: Das Praxisforschungsnetzwerk Hes-
sen der Vereinigung Ökologischer Landbau in 
Hessen e.V. (VÖL Hessen) ermöglicht Tandempart-
nerschaften, in denen Wissenschaftler:innen und 
Landwirt:innen gemeinsam Projekte konzipieren 
und umsetzen und in der Praxis voneinander ler-
nen.  

	n Inspiration: Die Université des Sciences et Pra-
tiques Gastronomiques in Frankreich arbeitet mit 
Landwirt:innen und Produktionstechniker:innen 
zusammen, um Köch:innen in der Zubereitung lo-
kaler, saisonaler Gerichte zu schulen.

	n Inspiration: Die RainKost Obermühle in Görlitz 
(Deutschland) praktiziert solidarische Landwirt-
schaft mit einem integrativen Ansatz für die Gast-
ronomie und Hotellerie.

 Aktion  Regionalverwaltung, Kommunen 
und die Zivilgesellschaft entwickeln Partner-
schaften und Modellregionen mit Anreizen 
und Unterstützungssystemen für eine bes-
sere Vernetzung aller Akteur:innen, die sich 
für regionale, faire und ökologische Ernäh-
rungssysteme einsetzen.

	n Inspiration: Die sich abzeichnende Partnerschaft 
zwischen Plessé und Marburg ist nur ein Beispiel 
für die Kraft, die in der Verbindung mit Erfahrungen 
und Bewegungen in verschiedenen Ländern liegt.

	n Inspiration: In Deutschland sollen durch das Bun-
deslandwirtschaftsministerium Modellregionen zur 
„Ernährungswende in der Region“ gefördert wer-
den, um innovative Konzepte für eine gesunde und 
nachhaltige Ernährung in unterschiedlichen Regio-
nen Deutschlands zu unterstützen, die auf andere 
Regionen übertragbar sind und im Dialog mit den 
verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen entwi-
ckelt werden.

 Aktion  Küchenstammtische auf regionaler 
Ebene

	n Inspiration: House of Food Frankfurt nutzt die 
Außer-Haus-Verpflegung als Hebel für die Ernäh-
rungswende. Es vernetzt Küchen- und Kantinen-
betreiber:innen, die bereits auf mehr Nachhaltig-
keit setzen und solche, die auf mehr regionale 
Bio-Lebensmittel und nachhaltigere Prozesse um-
steigen möchten.

 Aktion  Die Zivilgesellschaft verbindet sich 
weiter auch mit etablierten Netzwerken (in-
terregional und zwischen lokaler, regionaler, 
nationaler und EU-Ebene) und tauscht be-
währte Verfahren, Herausforderungen und 
Lösungen, Empathie, Solidarität und Hoff-
nung aus. 

	n Inspiration: Good Food Good Farming ist eine zi-
vilgesellschaftliche Allianz, die sich für nachhaltige 
Lebensmittel und Landwirtschaft in ganz Europa 
einsetzt. Sie bringt Gruppen und Organisationen 
zusammen, die auf lokaler, nationaler und EU-Ebe-
ne aktiv sind, um Druck auf die Entscheidungsträ-
ger:innen auszuüben und eine Verbesserung der 
EU-Ernährungs- und Agrarpolitik zu erreichen.

Photo: Robert Bosch Stiftung / Heinrich Völkel / Agentur 
Ostkreuz

https://www.voel-hessen.de/projekte-uebersicht/pfn/
https://www.voel-hessen.de/projekte-uebersicht/pfn/
https://www.arc2020.eu/france-cooking-up-fairer-food-farming-part-1/
https://www.arc2020.eu/france-cooking-up-fairer-food-farming-part-1/
https://www.obermuehle-goerlitz.de/rainkost-obermuehle-2/
https://www.bmel.de/DE/themen/ernaehrung/gesunde-ernaehrung/ernaehrungswende-modellregionen.html
https://www.bmel.de/DE/themen/ernaehrung/gesunde-ernaehrung/ernaehrungswende-modellregionen.html
https://house-of-food-ffm.de/
https://www.goodfoodgoodfarming.eu/
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ZIEL 5: Nachhaltige Lebensmittel-
märkte und andere Formen der Ver-
teilung einfacher und fairer gestalten, 
damit nachhaltige Lebensmittel für 
alle zugänglich sind 

 Aktion  Nationale, regionale und lokale Be-
hörden, Akteur:innen der Ernährungswirt-
schaft und der Zivilgesellschaft passen die 
Bürokratie an, um nachhaltige Lebensmittel-
märkte einfacher, gerecht und vorteilhaft für 
alle Beteiligten zu gestalten. 

	n Inspiration: Manger Demain hat eine Toolbox er-
stellt und animiert, die Erzeugerbetriebe und Kan-
tinen bei der Erfüllung der Anforderungen des 
Lebensmittelmarkts unterstützt (z.B. Vorlagen, 
partizipative Veranstaltungen zum Verständnis und 
zur Anpassung der Vorschriften, Liste bewährter 
Verfahren). Darüber hinaus können Regierungen 
Kleinerzeuger:innen finanziell unterstützen, damit 
sie die Lebensmittelvorschriften einhalten können, 
oder positive Beispiele aufzeigen, bei denen eine 
ermöglichende Bürokratie einen Unterschied für 
nachhaltige Ernährungspraktiken gemacht hat. 

	n Inspiration: Um bäuerliche Produkte direkt zu ver-
kaufen, hat der Verein der hessischen Direktver-
markter mit der Supermarktkette REWE das Kon-
zept „Landmarkt“ entwickelt. In jedem Markt gibt 
es spezielle Regale für Produkte, deren Preise die 
Erzeugerbetriebe selbst festsetzen.

	n Inspiration: Die Ökomodellregion Schwalm-Eder, 
ein Programm des hessischen Umweltministe-
riums, bringt Akteur:innen zusammen, um trans-
parente Regeln und Verfahren für den „Weidetier-
schuss“ zu entwickeln. Dabei dürfen Tiere auf der 
Weide getötet werden. Die Verarbeitung erfolgt 
in nahegelegenen Schlachtstätten. Dieses Ver-
fahren erspart den Tieren den Stress des Trans-
ports und des Gangs in das Schlachthaus. Mobile 
Schlachtungsverfahren sind im Interesse des Tier-
wohls und sind eine Reaktion auf die schwindende 
Schlachtinfrastruktur. 

 Aktion  Regionen, Kommunen und lokale 
Initiativen nutzen öffentliche Kantinen als 
Hebel zur Bereitstellung und Förderung öko-

logischer, gesunder, fairer und regionaler Le-
bensmittel.

	n Inspiration: In Mouans-Sartoux werden zu 100 % 
biologische Schulmahlzeiten serviert, wobei der 
Großteil der Produkte vom städtischen Bauernhof 
stammt.

	n Inspiration : Die Offene Schule Waldau in Kassel 
ist zu 100 % biologisch, und Schüler:innen und 
Eltern beteiligen sich am Betrieb der Schule, um 
Lernmöglichkeiten zu schaffen und die Kosten zu 
senken. 

 Aktion  Regionen, lokale Regierungen und 
die Zivilgesellschaft entwickeln eine Zertifi-
zierung für grüne Kantinen mit mehrdimen-
sionalen Nachhaltigkeitskriterien.

	n Inspiration: Im Rahmen des Eco-Schools-Pro-
gramms können junge Menschen die Umweltpoli-
tik ihrer Schulen mitbestimmen und die Zertifizie-
rung mit der «Grünen Flagge» anstreben.

	n Inspiration: In Frankreich berücksichtigt das Eco-
cert-Siegel „En Cuisine“ für Kantinen gesellschaft-
liche, ökologische und gesundheitliche Faktoren. 
Die Kriterien beziehen sich nicht nur auf das ser-
vierte Essen, sondern auch auf den gesamten 
Betrieb der Kantine:  Verwendung lokaler, biolo-
gischer, fairer und gesunder Produkte, fleischfreie 
Menüs sowie nachhaltige Logistik, ökologische 
Abfallwirtschaft, Energie- und Wassernutzung.

 Aktion  Länder, Regionen, Kommunen und 
Akteur:innen der Lebensmittelbranche er-
leichtern den Zugang zu „teureren“ regiona-
len und ökologischen Lebensmitteln durch 
Unterstützung der Akteur:innen von der Er-
zeugung bis zum Konsum.

	n Inspiration: Die wallonische Regionalbehörde er-
stattete bis zu 50% bzw. 70% der Rechnungen für 
lokale und biologische Lebensmittel, die von öf-
fentlichen Einrichtungen (Kantinen, Schulen, Kran-
kenhäuser) gekauft wurden.

	n Inspiration: Die wallonische Regionalbehörde und 
Manger Demain gaben Gutscheine im Wert von 
2-10 Euro aus, um die Verbraucher:innen zum Kauf 

https://www.mangerdemain.be/
https://hessische-direktvermarkter.de/
https://hessische-direktvermarkter.de/
https://oekomodellland-hessen.de/projekte/weideschuss/
https://www.osw-online.de/mensadienst-an-der-osw/
https://www.ecoschools.global/
https://www.ecoschools.global/
https://labelbiocantine.com/le-label-ecocert-en-cuisine/
https://labelbiocantine.com/le-label-ecocert-en-cuisine/
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von Lebensmitteln in einem Netz lokaler Geschäfte 
anzuregen.

	n Inspiration: Um Nachhaltigkeit und Digitalisierung 
in Einklang zu bringen, bietet OpenOlitor GHS di-
gitale Unterstützung für SOLAWIs und baut eine 
deutschlandweite Hosting-Community für die 
Open-Source-Anwendung auf.

 Aktion  Gemeinden, Zivilgesellschaft und öf-
fentliche Einrichtungen bauen ein Netz nach-
haltiger Kantinen auf, die sich an dem Pro-
zess beteiligen. 

	n Inspiration: Im Jahr 2005 beschloss die Stadt 
Marburg, dass die städtischen Kindergärten bei 
der Umstellung auf Bio- bzw. regionale Lebens-
mittel unterstützt werden sollen. Zu diesem Zweck 
wurde das Küchenpersonal in den Kindergärten 
durch eine:n Mitarbeiter:in des Gesundheitsamtes 
geschult und beim Einkaufsprozess unterstützt.

	n Inspiration: Ziel der „Vernetzungsstelle Schulver-
pflegung Hessen“ ist es, hessische Schulen bei 
der Bereitstellung einer gesunden, akzeptierten 
und wirtschaftlich tragfähigen Schulverpflegung 
zu unterstützen. Die Vernetzungsstelle fungiert 
als Servicestelle für alle Beteiligten und ist an das 
Hessische Kultusministerium und an das Hessi-

sche Umweltministerium angebunden. Die Ser-
vicestelle ist Ansprechpartnerin für Schulen bei der 
Integration eines umfassenden Gesamtkonzepts 
zur Gesundheitsförderung an Schulen. Die Schul-
verpflegung ist dabei ein wichtiger Bestandteil.

 Aktion  Die Kommunalverwaltungen erstel-
len ein Verzeichnis von Studien über die wah-
ren Kosten des derzeitigen Ernährungssys-
tems und übermitteln die Daten auf einfache 
und verständliche Weise als Beweis für die 
erforderliche Umstellung des Agrar- und Er-
nährungssystems. 

	n Inspiration: Die FAO hat kürzlich eine Studie ver-
öffentlicht, aus der hervorgeht, dass die Agrar- und 
Ernährungssysteme Kosten in Höhe von mindes-
tens 10 Billionen Dollar pro Jahr für Gesundheit, 
Umwelt und Gesellschaft verursachen. 

	n Inspiration: Manger Demain organisiert im Febru-
ar 2024 eine öffentliche Veranstaltung mit Marktex-
pert:innen, Verbraucher:innen und Erzeuger:innen, 
um die wahren Kosten für die von uns verzehrten 
Lebensmittel zu ermitteln und das Bewusstsein für 
die Probleme und damit verbundenen Risiken des 
aktuellen Agrar- und Ernährungssystems zu schär-
fen.

 

Foto: Adèle Violette

https://www.ghs-software.info/de/Individuelle_Anwendungen/OPEN-OLITOR.php
https://umwelt.hessen.de/ernaehrung-lebensmittelwertschaetzung/vernetzungsstelle-schulverpflegung-hessen
https://umwelt.hessen.de/ernaehrung-lebensmittelwertschaetzung/vernetzungsstelle-schulverpflegung-hessen
https://www.fao.org/documents/card/en/c/cc7724en
https://www.mangerdemain.be/
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ZIEL 6: Zugang zu Land und Gemein-
gütern für eine nachhaltige Lebens-
mittelerzeugung 

 Aktion  Vertreter:innen von Kommunen, Land-
wirtschaft und Zivilgesellschaft bilden Bündnis-
se für den Schutz landwirtschaftlicher Flächen 
vor außerlandwirtschaftlichen Investor:innen. 

	n Inspiration: Terre de Liens erwirbt landwirtschaft-
liche Flächen, um die Ansiedlung bestehender und 
künftiger Landwirt:innen zu erleichtern und die bäu-
erliche und ökologische Landwirtschaft in Frankreich 
zu erhalten. 

	n Inspiration: Das Netzwerk Flächensicherung ist ein 
Zusammenschluss von Initiativen in Deutschland, die 
Flächen für eine ökologischere, regionale und bäuer-
liche Landwirtschaft sichern.

 Aktion  Gemeinden stellen Flächen für die 
Landwirtschaft zur Verfügung. 

	n Inspiration: Das Ulmer Modell, bei dem die Stadt 
etwa 40% der Grundstücke besitzt und Spekulatio-
nen aktiv verhindert. 

	n Inspiration: In Frankreich gibt es zwei gesetzliche 
Instrumente zum Schutz landwirtschaftlicher Flä-
chen: Landwirtschaftliche Schutzzonen (ZAP) und 
Perimeter für den Schutz von landwirtschaftlichen 
und natürlichen Zonen in Stadtrandlage (PAEN). 

	n Inspiration: Die SAFER-Agenturen für ländliche Ent-
wicklung in Frankreich haben das Vorkaufsrecht für 
landwirtschaftliche Flächen. Die Agentur stellt sicher, 
dass die Flächen beim Verkauf langfristig in der land-
wirtschaftlichen Nutzung verbleiben.

 Aktion  Länder, Regionen, Gemeinden und 
Forschungseinrichtungen bewerten die in der 
Gemeinde verfügbaren Flächen unter dem Ge-
sichtspunkt der Ernährungssouveränität, um 
Defizite bei bestimmten Erzeugnissen zu er-
mitteln.

	n Inspiration: Der lokale Ernährungsplan (Plan Alimen-
taire du Territoire oder P.A.T.), der von der Redon Ag-
glomération (Gemeindeverband) geleitet wird, zeigte 
ein deutliches Defizit an Obst, Gemüse und anderen 
Lebensmitteln in der Region. Plessé unterstützt die 
notwendigen und vorgeschlagenen diversifizierten 

Anbaumodelle. Dafür bringt das Büro der Bürger-
meisterin Neueinstierg:innen mit Betrieben, die ähn-
liche Zielen haben zusammen.

	n Inspiration:  Das LogRegio-Projekt analysierte die 
Flächennutzung in Hessen und zeigte auf, wie viele 
Menschen mit der Planetary Health Diet im Vergleich 
zu den derzeitigen Ernährungsgewohnheiten auf 
Grundlage der regionalen Erzeugung ernährt werden 
könnten. 

 Aktion  Lokale und nationale Regierungen för-
dern gemeinsam mit der Zivilgesellschaft nach-
haltigere Eigentums- und Pachtstrukturen, die 
langfristig eine nachhaltige Landnutzung ge-
währleisten (einschließlich gemeinschaftlicher 
Formen des Landbesitzes).

	n Inspiration: Die AbL-Initiative „Gemeinwohlorien-
tierte Verpachtung“ gibt Kommunen und privaten 
Grundeigentümer:innen Kriterien an die Hand, nach 
denen sie entscheiden können, wer das Land pach-
ten sollte. Kriterien sind u.a. Klimaschutz, Natur-
schutz, Arbeitsrecht, Erhalt und Erwicklung bäuerli-
cher Betriebe. 

 Aktion  Zivilgesellschaft und regionale Be-
hörden kooperieren, so dass der Zugang, die 
Übertragung, Regulierung und Verwaltung von 
landwirtschaftlichen Flächen vereinfacht wer-
den kann. So soll die agrarökologische Trans-
formation vorangetrieben werden. 

	n Inspiration: Die Gemeinde Plessé bietet allen Bäu-
er:innen vor dem Rentenalter Unterstützung bei der 
Übergabe ihrer Höfe an. Hiermit soll die Zahl der 
landwirtschaftlichen Betriebe in der Region erhalten 
werden. 

 Aktion  Öffentliche und private Investitionen 
sowie Bürgerinitiativen bieten finanzielle Un-
terstützung der Gemeinschaft für neue Markt-
teilnehmer:innen.

	n Inspiration: Terre de Liens unterstützt Kandidat:in-
nen für den Einstieg in die Landwirtschaft und die 
Bäuer:innen, die ihren Betrieb abgeben wollen. Die 
Organisation begleitet die neuen Bäuer:innen bei 
der Übernahme der Aufgaben (Instandhaltung, Bau-
arbeiten) und hält den Kontakt aufrecht.

https://terredeliens.org/
https://www.zugangzuland.de/
https://www.grundstuecksdienste.de/ratgeber/kampf-um-bauland/
https://territoiresbio.fr/favoriser-les-installations-et-transmissions-en-bio/zap-et-paen-2-outils-pour-proteger-la-vocation-agricole-des-terres-dans-le-long-terme/
https://territoiresbio.fr/favoriser-les-installations-et-transmissions-en-bio/zap-et-paen-2-outils-pour-proteger-la-vocation-agricole-des-terres-dans-le-long-terme/
https://territoiresbio.fr/favoriser-les-installations-et-transmissions-en-bio/zap-et-paen-2-outils-pour-proteger-la-vocation-agricole-des-terres-dans-le-long-terme/
https://www.safer.fr/
https://www.safer.fr/
https://www.mdpi.com/2071-1050/15/11/8675
https://www.dge.de/gesunde-ernaehrung/nachhaltigkeit/planetary-health-diet/
https://www.abl-ev.de/fileadmin/Dokumente/AbL_ev/Publikationen/2022_AbL_Gemeinwohlverpachtung.pdf
https://www.abl-ev.de/fileadmin/Dokumente/AbL_ev/Publikationen/2022_AbL_Gemeinwohlverpachtung.pdf
https://terredeliens.org/
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Was kommt als Nächstes? Geschichten über 
den Wandel im Ernährungssystem teilen

Der Marburger Aktionsplan ist eine Momentaufnah-
me des Wandels. Die Aktionen und Inspirationen zur 
Veränderung unserer Ernährungssysteme hören hier 
nicht auf und sollen es auch nicht. In diesem Ab-
schnitt erzählen ein paar Geschichten davon, wie die 
Aktionen auf lokaler, regionaler, nationaler und euro-
päischer Ebene nach dem Treffen in Marburg weiter-
gehen: 

Beispiel 1: kollektiv von MORGEN
Das kollektiv von MORGEN e.V. ist ein Zusammen-
schluss verschiedener Menschen aus Marburg und 
Region, die ihre unterschiedlichen Kompetenzen 
aus der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE), 
Prozessbegleitung (z.B. in Bürger:innenbeteiligungs-
prozessen, Veranstaltungsplanung und -konzeption, 
Moderation, Kommunikation) gemeinsam einsetzen, 
um Nachhaltigkeitsthemen in Stadt und Landkreis 
auf verschiedenen Ebenen voranzubringen.

Der Kongress „Unsere Ernährung in die Hand neh-
men!“ war der Auftakt für das von der Robert-Bosch-
Stiftung bis Ende Februar 2025 geförderte Projekt 
„Rural Europe Takes Action (RETA) – Germany“. Das 
kollektiv von MORGEN wird in diesem Rahmen auf 
lokaler Ebene die in der Region neu angestoßenen 
und bereits existierenden Vernetzungen sowie die 
Verwirklichung von Projektideen und Aktionen im 
Sinne des Aktionsplans weiter begleiten und unter-
stützen, mit dem Ziel, konkrete Veränderungen zu er-
reichen. Dabei verstehen wir unsere Aufgabe darin,

	n  ...bereits aktive Akteur:innen und Initiativen im 
Raum Marburg zusammenzubringen, die ähnliche 
Ideen verfolgen.

	n ...Bürger:innen, Politik und Verwaltung mit guten 
Argumenten, Bildungs- und Lobbyarbeit für den 
Handlungsbedarf im Bereich „nachhaltige Ernäh-
rungssysteme“ zu sensibilisieren und zu begeis-
tern.

	n ...Geschichten des Gelingens zu erzählen und auf 
Handlungsspielräume hinzuweisen, die Mut ma-
chen, sich für eine Ernährungswende einzusetzen 

sowie Kontakte zu bereits existierenden Projekten 
zu vermitteln.

	n ...Kooperationen zu initiieren und wenn nötig und 
gewünscht auch Prozesse durch Beratung, Mode-
ration, etc. zu begleiten sowie zu Austausch-Ver-
anstaltungen einzuladen.

Wir werden in Kooperation mit Organisationen und 
Initiativen, die in diesen Bereichen ebenfalls ak-
tiv sind, wie dem Ernährungsrat Marburg und Um-
gebung (EMU), AbL Hessen, LogRegio, CIM Hub, 
Green Office Marburg, Arbeitskreis „Ernährungsbil-
dung“ unter anderem einzelne Aktionspunkte aus 
diesem Dokument in der Region weiterverfolgen:

1.	 Wir werden mit (Pilot-)Kantinen kooperieren und 
nach Wegen suchen, ihnen die Umstellung bei 
der Beschaffung von lokalen und nachhaltigen 
Lebensmitteln zu erleichtern.

2.	 Für die Verbesserung der regionalen Infrastruk-
tur für lokale Wertschöpfungsketten suchen wir 
nach Interesssent:innen, Finanzierungsmöglich-
keiten und angepassten Gesellschaftermodellen 
für die Anschaffung einer Kartoffelschälmaschine 
im Landkreis.

3.	 Wir unterstützen die bestehenden Bestrebungen 
vor Ort bei der Entwicklung einer gemeinwohl-
orientierten Bodenpolitik und einer lokalen Er-
nährungsstrategie.  

4.	 Für all dies braucht es begleitende Bildungsar-
beit, wofür wir die Entwicklung einer Ernährungs-
bildungsstrategie initiieren werden.

Auch zu anderen Themen werden wir mit regionalen 
Organisationen an der Weiterentwicklung der in die-
sem Dokument vorgeschlagenen Aktionen arbeiten 
und uns dabei immer wieder von Beispielen, wie den 
Projekten der Gemeinden Plessé und Mouans-Sar-
toux, inspirieren lassen und die Bildung von Partner-
schaften innerhalb der Region, wie z.B. zwischen der 
Sarah Wiener Stiftung und dem Gesundheitsamt, 
weiter unterstützen.

Wir hoffen, dass wir Ende 2024 einem nachhaltigen 
Ernährungssystem in unserer Region einen großen 
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Schritt näher gekommen sein werden. Und natürlich 
werden wir bei diesen Prozessen an unserem Ansatz 
der Beteiligung und Mitgestaltung festhalten!

Beispiel 2: Ein kommunaler 
Bauernhof für Pailhès in Ariège
Das Regionale Ernährungsprogramm Ariège (Projet 
alimentaire territorial - PAT) in Südfrankreich ist eine 
Kooperation zwischen 237 ländlichen Gemeinden 
(unter der Leitung des PETR - Pôle d‘Equilibre Ter-
ritorial et Rural de l‘Ariège), um mit Hilfe eines loka-
len Ernährungsrates eine lokale Ernährungsstrategie 
auszuarbeiten. Auf der langen Reise von Ariège nach 
Marburg waren der Programmkoordinator und der 
Bürgermeister des Dorfes Pailhès beeindruckt von 
der Vielfalt der Akteur:innen und der Stärke der von 
Bürger:innen getragenen Initiativen. Sie nehmen die 
Erkenntnisse aus Marburg mit in ihre Ausschüsse 
und Projekte und freuen sich darauf, den Aktionsplan 
mit ihrer Gemeinde zu teilen. Für die Zukunft planen 
sie, wo immer möglich, Verbindungen zwischen dem 
PAT Ariège  und Marburg und anderen Regionen her-
zustellen.

Ermutigt durch die Erfahrungen und konkreten Maß-
nahmen im Marburger Aktionsplan, die im Hinblick 
auf die Agrarökologie und kurze Lieferketten für ge-
sunde, nachhaltige Produkte nachgeahmt werden 
können, haben die Gemeindevertreter:innen des 
Dorfes Pailhès in Ariège nun beschlossen, konkrete 
Maßnahmen für zukunftsfeste Ernährungssysteme 
zu ergreifen, die durch das PETR in Ariège gefördert 
werden. Ein Ergebnis ist die Planung eines kommu-
nalen Bauernhofs (Obst- und Gemüsebau) in Zusam-
menarbeit mit Bäuerinnen, die dort derzeit Gewürz- 
und Heilpflanzen sowie Beeren anbauen, wo unter 
dem Dach einer öffentlich-privaten Struktur - wie 
einem gemeinnützigen Verein oder einer Genossen-
schaft (SCIC) - die Verarbeitung und Vermarktung or-
ganisiert werden soll. Die Ziele dabei sind:

	n Engagement der Bürger:innen und gemeinsame 
Verwaltung, um lokale und nachhaltige Produkte 
für Schulen, Märkte, Cafés und Restaurants zu ge-
währleisten und potenziell das Bezirksamt mit lo-
kalen Produkten zu versorgen.

	n Schaffung eines „nahrhaften“ Raums, um Land-
wirtschaft und Ernährung wieder miteinander zu 
verbinden, indem eine Gemeinschaft aufgebaut 
und generationen- und sektorübergreifende Ver-
bindungen geknüpft werden, die sich gegenseitig 
ergänzen.

	n Übergang und Anpassung an den Klimawandel 
durch Agrarökologie und eine Erhöhung der Arten-
vielfalt in Bezug auf Quantität und Qualität.

	n Erprobung neuer Wege zur Einbindung aller Be-
troffenen in Bezug auf wichtige soziale Fragen (so-
zioökonomisch, ökologisch, gesundheitlich, lokale 
Planung usw.).

Beispiel 3: „Zukunft aufgetischt! 
Ernährung gemeinsam gestalten.“ 
Es gibt viele gute Gründe, sich als Kommune über 
Ernährung Gedanken zu machen. Unsere Ernährung 
prägt unsere Landschaften, Städte und Dörfer, sie 
kann einen Beitrag zum Klimaschutz und zur Resi-
lienz leisten und sie beeinflusst die Gesundheit von 
Bürgerinnen und Bürgern. Mit dem Programm “Zu-
kunft aufgetischt!” möchte die Robert Bosch Stiftung 
Kommunen im ländlichen Raum dabei unterstützen, 
mit den Menschen vor Ort in den Austausch zu ge-
hen, um regionale Ernährungssysteme partizipativ zu 
gestalten.

Kommunen für aktive Ernährungspolitik ge-
sucht!

Die Robert Bosch Stiftung fördert bis zu 10 Kommu-
nen im ländlichen Raum in Deutschland mit insge-
samt 1,2 Mio. €. Politik, Zivilgesellschaft und (Land-)
Wirtschaft setzen sich gemeinsam mit Bürgerinnen 
und Bürgern mit ihrem Ernährungssystem vor Ort 
auseinander und loten Gestaltungsmöglichkeiten 
aus. Während einer 2-jährigen Förderphase erhalten 
die ausgewählten Kommunen und Initiativen pro-
fessionelle Unterstützung bei der Entwicklung ihrer 
Vorhaben, der Vernetzung und der Umsetzung von 
Maßnahmen.

Mehr Informationen unter: https://www.bosch-stif-
tung.de/de/projekt/zukunft-aufgetischt. 

https://www.bosch-stiftung.de/de/projekt/zukunft-aufgetischt
https://www.bosch-stiftung.de/de/projekt/zukunft-aufgetischt
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Aufruf zum Handeln und Zusammenarbeiten zwischen 
den Akteur:innen des Ernährungssystems

Wir rufen die vielen und vielfältigen Akteur:innen dazu 
auf, sich zu verbünden und Synergien zu finden, da-
mit die hier im Aktionsplan aufgeführten Ansätze 
keine Nische bleiben, sondern zur Regel werden. 
Netzwerke lokaler Ernährungsräte und -politiken wie 
in Frankreich, Deutschland und darüber hinaus müs-
sen zu einem Raum für einen transformativen Poli-
tikwandel und die demokratische Entwicklung trag-
fähiger Alternativen zum „Weiter-wie-bisher“-Denken 
werden. Landwirt:innen und andere Akteur:innen in 
Dörfern aus ganz Europa müssen überall in Europa 
vor Ort erreicht und eingebunden werden, um die 
verschiedenen regionalen sowie sozial gerechte Per-
spektiven in die Entwicklung der Agrar- und Ernäh-
rungswirtschaft zusammenzuführen. 

Wir fordern und setzen uns ein für politisches Enga-
gement und die Bereitstellung von Ressourcen dort, 
wo Aktionen für die Erhaltung und Etablierung fai-
rer und ökologischer Ernährungssysteme bereits 
stattfinden: Wir sind uns darüber im Klaren, dass es 
schwierig ist, tiefgreifende Veränderungen in unseren 
Ernährungssystemen herbeizuführen, da die Prakti-
ken und die Politik in der Land- und Ernährungswirt-
schaft so eng miteinander verknüpft sind und sich 
gemeinsam weiterentwickeln. Wie können wir die 
dominanten Akteur:innen des Systems, insbesonde-
re die großen Konzerne, dazu bringen, sich an den 
gemeinsamen Bemühungen um mehr Nachhaltigkeit 
zu beteiligen? Die Einrichtung eines sinnvollen Dia-
logs bedeutet eine Verlagerung des Machtgleichge-
wichts von den Konzernen hin zu den Gemeinschaf-
ten. Wir müssen Governance-Prozesse einrichten 
und Räume schaffen, in denen die Stimmen, Forde-
rungen und Vorschläge der Zivilgesellschaft und der 
sozialen Bewegungen gehört werden.

Die EU-Gesetzgebung greift tief in die nationalen und 
regionalen Strukturen ein und prägt sie, doch fehlt 
es oft an einer ausreichenden Abstimmung zwischen 
der EU-Politik und der Politik auf nationaler, regio-
naler und lokaler Ebene. Doch weder die Zivilgesell-

schaft, die lokalen Gemeinschaften, die regionalen 
und nationalen Regierungen noch die EU können 
allein Lösungen für die großen Herausforderungen 
und Krisen finden, vor denen wir stehen. Vielmehr 
bedarf es der Kohärenz und Zusammenarbeit zwi-
schen den verschiedenen Regierungsebenen und 
Perspektiven, die sich in den Ernährungssystemen 
überschneiden, von der Landwirtschaft bis hin zu 
Gesundheit, Bildung, Handel, Infrastruktur und Le-
bensqualität in ländlichen Räumen.

Da dieser Aktionsplan von wirksamen lokalen Er-
nährungspolitiken und -initiativen ausgeht, könnte er 
eine der Grundlagen für einen nationalen und euro-
päischen politischen Rahmen für nachhaltige Ernäh-
rungssysteme sein. Mit den Ideen in diesem Doku-
ment können wir uns von einer auf die Landwirtschaft 
ausgerichteten “GAP-Direktzahlungen-Diskussion” 
lösen und zu einem ganzheitlichen Ansatz für Er-
nährungssysteme übergehen, der alle Akteur:innen 
und Wechselwirkungen der Lebensmittelwertschöp-
fungsketten berücksichtigt. Der Aktionsplan kann ein 
ergänzendes Dokument zu den Empfehlungen sein, 
die der erste deutsche Bürgerrat zum Thema „Ernäh-
rung im Wandel“ erarbeitet hat. 

Mit dem Marburger Aktionsplan für zukunftsfeste 
Ernährungssysteme verpflichten wir uns zu einer 
langfristigen Zusammenarbeit über politische und 
gesellschaftliche Grenzen hinweg zwischen lokalen 
Akteur:innen, Genossenschaften und ähnlichen Or-
ganisationen, ländlichen und städtischen Kommu-
nen, um eine kritische Masse für die notwendigen 
Systemveränderungen zu erreichen.
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